
Die olle des Pfarrers der Priesters in der Gemeinde
iıne internationale Konsultation der Abteilung

Erneuerung und Gemeıindeleben des ÖRK in Aleppo, Syrıen

Gastgeber der Konsultation ‚„Die Rolle des arrers oder Priesters in der
Gemeinde‘‘* Wäal der Metropolıit der Syrisch-Orthodoxen Kırche Vvon Aleppo, Gre-
gOTr10S Yohanna brahım Er nutzte dıie Gelegenheıt, uns nahe das Leben seiner
Kırche heranzuführen, das sıch wesentlich 1mM alten christlichen Stadtteıl Von

Aleppo, Hayalsyrıan, abspielt. Zwischen unserem Übernachtungsgebäude und dem
JTagungsgebäude ste die Kirche, ın der zweimal tägliıch Gottesdienst gehalten wiırd,
dıe zentrale Aufgabe der orthodoxen Priester; und zwıschen diıesen Eckpunkten des
Tages sınd S1e frel, hre Gemeindeglieder besuchen und deren Leben teilzuneh-
InNeN. An jedem Sonntag übernımmt der Bischof selbst seine 1mM Gottesdienst
un: ädt anschließend alle Teilnehmer, dıie sıch für Fragen der Kirche miıtverantwort-
ıch fühlen, einem Informatıons- und Rundgespräch eın

Einbezogen in den kırchlichen Alltag während der Konsultation erlebten WIT die
erstaunlıche Nähe un! Vertrautheit des 1SCHNOIS und der Priester mıt den Gemeinde-
gliedern, VOTIT em auch der Jugendlichen, für die das kirchliche Leben seıit früher
1N!|  el Teıl ihres Alltags ist; denn schon dıe kleinen Kinder gewöhnen sıch ıIn den
Gottesdienst eın

Natürlich hatten WIT den Eındruck, als se1 diese christliche Minderheitenkirche in
einem iıslamıschen and VOIl fast problemloser Lebendigkeit. Aber auch In dieser
Kirche, In der INnan stolz ist auf die lebendige Tradıtion, die bis den Urgemeinden
zurückreicht, und sein Taufkreuz ZUT Standortbestimmung sichtbar den Hals
j& beginnt die Jjunge Generation fragen, ob die Autorität des Priesters durch
seın Leben, seiıne persönlıche Spiritualität edeckt ist Die rage nach der persÖön-
lıchen Authentizıtät des Pfarrers bzw. Priesters wurde VO  — uns allen, ob katholisch,
orthodox, lutherisch oder reformiert, als eine zentrale Anfrage aufgedeckt und
schließlich auch VO Oberhaupt der Muslıme als die rage der jJjungen Generation
gegenüber ihren Geistlichen bestätigt.

ESs WarTr unseIec Aufgabe, angesichts weltweit Formen VonNn christlichen
Gemeinden in und Rande der Kirche, angesichts des Tradıtionsabbruchs ZUr Jun-
SCH Generatıion, angesichts der Wellen gemeindeverwirrender amerıkanıscher Fun-
damentalıisten, das Verständnis der Pfarrer und Priester In der pannung zwıischen
der jeweıiligen konfessionellen Tradıtion und der gemeinsamen Herausforde-
T ung überdenken.

Eın Konsultationsbericht, In dem siıch die Teilnehmer in einer Traditionsband-
breite VOoll orthodoxen Priestern über Katholiken bis reformierten Kollegen und

Die Konsultation War die letzte einer €l von Konsultationen der 80er ahre, veranstalte:
VO'  a} der Abteilung ‚„„Renewal and Congregational Life‘“ des ÖR  R Die el sStan! unter
dem ema „Spirituality for OUT Times*“‘, amı den Anstoßß Aaus Vancouver aufnehmen!:
1984 NNECY, Frankreich „Spirituality for OUT Times‘‘
1988 Prag, ‚„People of God and Renewal of Community““
1990 reta, ‚„ New Ecumenical Perspectives Laity  66
1990 Aleppo, Syrien, „Ihe ole of the Pastor/Priest in the Congregation‘‘
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utherischen Pfarrerinnen wiederfinden, ırd Von der Abteilung RCL des OÖORK her-
ausgegeben. Hıer möchte ich, ine der beiıden lutherischen Pfarrerinnen, VO  —
meıiner Vorbereitung und meıinen Einsichten darstellen, und liebsten dadurch mıiıt
jenen Kollegen 1Ns Gespräch kommen, die mir mıt ähnlichen Einsichten VOTaus sSiınd

Es Wr meılne Aufgabe, eın Referat Zu spekt „Spiritualität und Amt“‘ vorzube-
reiten. Eben dieses Thema hatte ich mır gewünscht, e1l ich 6S für eın Schlüsselpro-
blem in unNnlseren Gemeinden ın Deutschland und meinem Eiındruck nach fast
eın Tabu über diesem Thema lıegt Be1 der Vorbereitung stieß ich auf eın Buch, das
das gemeıinte Problem vorzüglıch darlegt: „T’heologie und Spirıtualität‘‘ VO Ger-
hard Ruhbach, und ich kam sehr einfachen Einsichten, als ich die Sıtuation der
Pfarrer und Pfarrerinnen anhand unNnserer Vorbereitung auf das Pfarramt sk1izzierte.
Ich möchte hier 11UT in wenigen Sätzen das Miıliverständnis beschreiben, das meıner
Ansıcht nach zwıischen Spirıtualität und Amt besteht, und dann VO  —_ meıner Wiıeder-
entdeckung einfachster Dıinge und der Reaktıon der Teilnehmer Aus anderem kon-
fessionellen Hıntergrund sprechen.

Das Amt des Pastors Ooder Priesters sollte In seiner persönlichen Spirıtualität VCI-
wurzelt seIn. Das ist sachgemäß,; denn se1ın Amt ist eın rel1g1öses Amt, und dies ent-
spricht auch den Erwartungen der Menschen ıIn und außerhalb der Gemeinde
sein Amt Seine Glaubwürdigkeit lıegt darın, da sein Handeln und seine Haltung
in gesellschaftlichen Fragen auf seinen Glauben hın ausgerichtet ist Spirıtualität als
Wurzel allen Handelns und Redens meınt hier: sich der Gegenwart ottes aussetzen,
täglıch und regelmäßig, einerseits den Frieden finden, den Christus hinterlas-
sen hat, und andererseits den ıllen Gottes, der täglich tun ist In der Sprache
des Paulus el dies, dem Christus in uns aum geben, machen mıt der
Vısıon der ‚uen Kreatur. In heutiger Sprache: sıch transformieren lassen in einen
Menschen der Freıheıt, der ıIn voller Nüchternheit SUC| Was seine tägliche Aufgabe
ist eitend un! 1enend ın einer Gemeinde, heute, hier 1n unNnserem Lande, ın
dem Bewußtsein, eıl der Weltkirche sein und eıl der bewohnten Erde. Zu dieser
Spirıtualität, dem Raum-Geben des Wiıllens und Wortes ottes, gehört Zzuerst die
tılle, das innere Entleeren, das Aufhören allen Redens als Voraussetzung uen
Hörens. Es gılt, das Hören VOTI dem Reden wiederzuentdecken. SO ist auch Luther
mıt der Schrift Mgegangen Es ist die unüberholbare Einsicht Luthers, uns SE
Finden des Wıiıllens ottes eindeutig auf die Schrift verweisen als die Quelle der
Eıinsicht, dıe lebenslang nıcht ausgeschöpft ırd und verdorrt Aber eın allzu schnel-
ler Rückgriff auftf dıe lutherische Frömmigkeıtstradition un den Umgang mıit dem
Wort kann insofern hinderlich se1n, als ZunacAs darum geht, Schweigen ler-
NnNen. Daraus kann ein NCUCS, sensıibleres Gehör erwachsen, Wds denn Priorität,
Standort und tägliıche Entscheidung sel. Allem prophetischem Reden geht Hören
OTaus. Für uns In uNscIenN hektischen, wortüberfüllten JTagen kann dies bedeuten,
daß alle Wege, die 1Ns Schweigen führen, hilfreich sınd, damıiıt N! unideologi-
sches Hören und Erkennen der Schrift möglich ırd. Die Konzentrationsübungen
der Zen-Meditationen, die den Geist schulen, Von der Verklammerung mıt vertirau-
ten Gedanken abzulassen, SOWIe die Formen vorreformatorischer gelistlicher bun-
gCHIl, die davon WwIssen, daß das Wort 1m enschen selbst wirkt und siıch ZUTr
Erkenntnis formt, ennn regelmäßig meditiert wird, sınd Wege zZu selben Zweck,
dem uen Hören. Dies iIst 1Ur dıe Beschreibung möglıcher Wege Ver-

347



nehmen biblıscher Weısung, dıe täglıch geübt werden müßten lebenslang
nüchtern un: furchtlos handeln und reden.

Meıne erste Einsicht In der Darstellung des Verhältnisses VO  — Spiritualität und
Pfarramt War also dıie Spirıtualıtät, dıe sich täglıch der Gegenwart ottes
1n Gebet, Meditatıon, Schweigen, ist das Natürlichste der Christenexistenz und
zumal der Pfarrerschaft. Und dıes en WIT nıcht gelernt

Die zweıte Einsicht ist die, daß 1ese Spiritualıtät gelernt, geübt werden muß, tag-
lıch, ein Leben lang, als geistliıcher Prozelß, dem Wüsten- Ww1ıe Erkenntniszeıten
gehören So w1e jede uns geübt werden muß, w1e er Stillstand ückgang ist,
muß auch mgang mıt uns selbst VOI Giott geübt werden. Was uns fehlt, sınd
geistliıche Lehrer und Lehrerinnen, Was VOIl uns wird, als eine Aufgabe 1im
arramt, ist dıe Einführung und Begleitung anderer auf ihrem geistliıchen Weg
Weıl WIT dies nıcht gelernt haben und nıcht eısten können, gehen viele Menschen

uns vorbeı relıg1ösen Gruppen und Führern
Dıie drıtte Einsicht ist die, daß alles Engagleren und Handeln für mehr Gerechtig-

keıt, alle Schritte auf dem Weg der Nachfolge, AaUus Spiritualıität genährt werden MUS-
SCIH oder ZUT Ideologıie verdorren. Chiıffren der Glaubenstradition w1ıe „Sünde:;
Gnade‘*®‘‘ verdorren ebenso WwI1Ie Chiffren der Ökumene „Solidarıtät mıt den Armen
als Zeichen des Reiches Gottes‘®‘, wenn s1e VO  — Pfarrern und jedem anderen Christen
proklamıert werden, ohne ın der Person ıIn ihrem geistlichen Mühen verankert
se1n. Aus al diesem olg sehr dringend, daß für dıe Vorbereiıtung auf Amt
In uUuNSeICII Lande Konsequenzen notwendiıg sind.

Als etztes se1 noch dıe Einsıiıcht vermittelt, die ich SCWaNll, als ich beschrıeb, mıiıt
wI1e vielen Herausforderungen, Materıalıen, Problemen und Informatıonen dıe
Gemeıindepfarrer in unserem and durch die Erwartungen und Notwendigkeit des
ökumenischen Lernens konfrontiert werden. ESs ist ıne natürliche Reaktıon, sich

solche Überfülle verschlıeßen, CIn eiwa die Kriterien un der Mut ZUT

‚‚Auswahl‘‘ der Probleme fehlen. Diese überfordernden Weltprobleme, VOIl denen
viele feiın aufbereitet auf den Schreibtischen der Pfarrer landen, zerreißen den far-
rel, der seıine Wurzel und die Balance des Handeln nıcht in selner täglichen erge-
wisserung der Gegenwart ottes hat, in seiner Spirıtualıität. Ohne dıe Bemühung
und die Erfahrung des Friedens, den esus Christus seinen Nachfolgern versprach,
ist das Pfarramt unNnscecIcI age mıiıt seiner Sensibilisierung für dıe Weltverantwortung
der Christen kaum tragbar.

Großes Erstaunen erweckte unter den nichteuropäischen protestantischen und
orthodoxen Kollegen dıe Einsicht, dal} die theologische Ausbildung für das Pfarr-
am  a 1n Europa keine Verantwortung für das spirıtuelle Leben einschlıeßt, daß also
Theologıie un! Spiritualität gedacht werden können. Dies ist Aaus ortho-
doxer, aber auch Aaus protestantischer Tradıtion anderer Kulturen (Indonesien
nicht vorstellbar.

Dıie Erfahrung der Überforderung durch viele Informationen, Materı1alıen und
Aufforderungen ZU Engagement In Fragen weltweıter Ungerechtigkeit und Solida-
rıtät konnten die Kollegen nicht teilen. Es War ıhnen nıiıcht geläufig, ıIn ıhren Gemeıin-
den beı Problemen außerhalb der eigenen Betroffenheit anzusetizen. Ökumenisches
Lernen und dıe Verantwortung für weltweıte gesellschaftliıche Ungerechtigkeıit kÖöN-
nen 1ın ihrer Erfahrung immer 1Ur beı der Betroffenheit der Gemeinde und
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dann Einsichten globaler Zusammenhänge führen und Solıdarıtät auslösen,
nıiıcht umgekehrt mıt Informationen außerhalb ihrer Erfahrung egiınnen. Dıes ırd
zunehmend auch in UuUNseICIHN and gelten.

oran mir meisten lag, Spirıtualıtät als Schweigen un! Hören und
Erkennen des Wortes ottes beschreıben, fand der orthodoxen Mehrheit
der Teilnehmer kein natürliches Echo, eıl ihre Weıse, sıch der Gegenwart Gottes
der Trinıität) auszusetzen, ıne andere ist und täglıch 1mM Gottesdienst geschieht.

Ich selbst erfuhr In frıscher Weıise 1im Spiegel orthodoxer Spirıtualıität meıne luthe-
rischen urzeln. Doch zeıgten dıe orthodoxen Kollegen In ihrer Sprache, sS1e
meın Anlıegen verstanden, indem jemand „FÜür den Priester geht darum,
one Christı werden‘‘. In unNnserer Sprache heißt das, 6S geht darum, auf Christus
hın durchsıichtig werden. Die Wege dazu sınd vielfältig, die Gestalten der Spir1-
tualıtät mıt oder den Zeitgeist und dessen Mentalıtät verbunden. Das ber-
nehmen spirıtueller Formen AQus dem großen Schatz der weltweıten Kırche ist nıcht
beliebig, dıe eigene Kultur, Notwendigkeıt un! Mentalıtät werden den einen nahe-
stehen, anderen fern. ber N raucht uns keine ngs und konfessionelle Eın-
CNZUNg eklemmen; denn alle Wege der Spirıtualität suchen asselbe, sıch der
Gegenwart Gottes auszusetzen, daraus die tägliıche Standortbestimmung ZU
Handeln mıt der Gemeinde ın der Welt gewinnen.

Bettina Opitz
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